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Bündnis für
Transformation
ausgezeichnet

HEILBRONN/BERLIN Das von der Ini-
tiative Pro Region 2019 ins Leben ge-
rufene Bündnis für Transformation
wurde am Dienstag in Berlin vom
Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) mit einem Preis
gewürdigt. Der Titel „ausgezeichne-
te regionale Industrieinitiative 2022“
in der Kategorie „Kooperation“ ging
damit in die Region Heilbronn.

Steffen Hertwig, Oberbürger-
meister in Neckarsulm und Koordi-
nator des Bündnisses, erklärte
dazu: „Die Auszeichnung macht uns
natürlich erst einmal stolz.“ Der Er-
folg motiviere auch, über das Pro-
jekt Transformotive der Wirt-
schaftsfördergesellschaften WHF
und WFG und weiterer Unterstützer
„richtig durchzustarten“. Daniel
Gottschald, Geschäftsführer der
TUM Campus Heilbronn GmbH und
Partner im Bündnis, erklärte: „Oft
wird beklagt, dass im Öffentlichen
Raum nichts recht vorangeht, weil
zu viel Bürokratie herrscht und je-
der Akteur nur seine Partikularinte-
ressen verfolgt. Das Bündnis für
Transformation setzt ein Zeichen,
dass es auch anders geht.“ cgl

Schlecker wieder Thema
KARLSRUHE Knapp elf Jahre nach der
Pleite der Drogeriemarktkette
Schlecker zieht sich das Insolvenz-
verfahren weiter in die Länge – aber
für die Gläubiger gibt es neue Hoff-
nung, dass am Ende mehr Geld zum
Verteilen da ist. Grund ist eine gro-
ße Schadensersatz-Klage des Insol-
venzverwalters gegen mehrere Dro-
gerieartikel-Hersteller, die bislang
erfolglos blieb. Nach einem Urteil
des Bundesgerichtshofs (BGH)
könnte sich dies aber wenden. Der
Kartellsenat entschied am Diens-
tag, dass alles noch einmal neu ge-
prüft werden muss (Az.: KZR 42/
20). Das Bundeskartellamt hatte ge-
gen die Unternehmen Bußgelder
verhängt, weil sie Informationen
ausgetauscht hatten. Der Insolvenz-
verwalter meint, dass Schlecker
deshalb im Einkauf überhöhte Prei-
se zahlen musste. Er will rund 212
Millionen Euro Schadensersatz. dpa

Weniger Preiserhöhungen
MÜNCHEN Bei der Entwicklung der
Preise zeichnet sich für die Zukunft
eine gewisse Entspannung ab. Die
vom Münchner Ifo-Institut erhobe-
ne Preiserwartung, die zeigt, ob Fir-
men Preise erhöhen oder reduzie-
ren wollen, sank im November um
4,6 Punkte auf den niedrigsten Wert
des Jahres. dpa

Kurz notiert

US-Gesetz europäische und andere
ausländische Unternehmen benach-
teiligt werden könnten.

Habeck sprach von einer „Schat-
tenseite“. Vorschriften, dass in Ame-
rika produziert werden müsse, sei-
en nicht kompatibel mit den Regeln
der Welthandelsorganisation WTO.
Parallel zu Gesprächen mit den USA
müsse es einen europäischen Plan
geben. Habeck kündigte eine „ro-
buste Antwort“ der Europäischen
Union an. dpa

In den Beziehungen zu den USA
steht derzeit das US-Inflationsbe-
kämpfungsgesetz mit milliarden-
schweren Investitionen in den Kli-
maschutz im Mittelpunkt. Subven-
tionen und Steuergutschriften sind
daran geknüpft, dass Unternehmen
US-Produkte verwenden oder in
den USA produzieren. Die Befürch-
tung ist, dass Firmen auch wegen
Steuervorteilen eher in den USA in-
vestieren als in Deutschland und Eu-
ropa. Kritisiert wird, dass durch das

Habeck kündigte eine europäi-
sche Antwort auf milliardenschwere
Investitionen der USA in den Klima-
schutz an. Ziel müsse es sein, Euro-
pas Wettbewerbsfähigkeit zu stär-
ken. Mit Blick auf die USA und Chi-
na sprach er von einer Lage, die he-
rausfordernder werde für Deutsch-
land. Der Minister hatte bereits vor
einseitigen Rohstoffabhängigkeiten
von China gewarnt und die Wirt-
schaft dazu aufgerufen, sich breiter
in Asien aufzustellen.

zu handeln. Das nächste Jahr stehe
im Zeichen der Industriepolitik, so
Habeck. Ziel sei es, die Standortsi-
cherheit auszubauen und den
grundlegenden Wandel hin zu einer
klimaneutralen und digitalen Wirt-
schaft voranzutreiben.

Industriepräsident Siegfried
Russwurm sagte allerdings mit
Blick auf im internationalen Ver-
gleich hohen Energiekosten, die Ge-
fahr einer Abwanderung von Unter-
nehmen sei real.

BERLIN Bundeswirtschaftsminister
Robert Habeck hat auch wegen ei-
nes drohenden Handelskonflikts
mit den USA eine aktivere Industrie-
politik Deutschlands und der EU an-
gekündigt. Der Grünen-Politiker
sagte am Dienstag auf einer Indus-
triekonferenz in Berlin: „Wer glaubt,
dass wir den Industriestandort
Deutschland kaputt gehen lassen,
der hat die Rechnung ohne die deut-
sche Industrie gemacht.“ Auch die
Bundesregierung sei entschlossen

Habeck will die Industrie gegen die USA stärken

Bosch
hat viel
zu tun

ABSTATT Regionaler Standort
entwickelt sich erfolgreich

Von unserem Redakteur
Jürgen Paul

D
er Bosch-Standort in Ab-
statt entwickelt sich weiter-
hin gut. „Wir sind sehr sta-
bil durch die Krise gekom-

men“, sagt Standortleiter Ulrich
Schmidt beim Jahrespressege-
spräch am Dienstag. Dank neuer
Geschäftsfelder ist die Mitarbeiter-
zahl in Abstatt um 100 gestiegen und
liegt nun bei 6100. Im kommenden
Jahr werde diese Zahl weiter zuneh-
men, sind sich Schmidt und sein
Kollege Johannes-Jörg Rüger si-
cher. Schmidt, der den Geschäftsbe-
reich Chassis Systems Control
(CSC) verantwortet, spricht von 100
zusätzlichen Stellen 2023. Rüger,
Geschäftsführer des Entwicklungs-
dienstleisters Bosch Engineering
GmbH (BEG), erwartet ebenfalls ei-
nen Personalaufbau, allerdings in
niedrigerem Umfang.

Im Moment sind in Abstatt 2100
Mitarbeiter bei der Bosch-Tochter
BEG beschäftigt und 2300 bei CSC,
also dem Bereich, der sich vor allem
mit Fahrsicherheitssystemen be-
schäftigt. Weitere 1700 Männer und
Frauen arbeiten in Abstatt für den
noch recht jungen Geschäftsbe-
reich Cross-Domain Computing So-
lutions (XC), wo Hard- und Soft-
warelösungen für die Mobilität der
Zukunft entwickelt werden. Die Zen-
trale von XC ist in Leonberg angesie-
delt, weltweit sind 18 500 Mitarbei-
ter an 40 Standorten für diesen Be-
reich tätig.

Neue Technologien Wie Standort-
leiter Schmidt berichtete, sorgen
neue Technologien für eine gute
Auslastung. So haben die Bosch-
Tüftler das elektronische Stabilitäts-
Programm ESP zu einer Fahrdyna-
mikregelung 2.0 weiterentwickelt.
Dieses intelligente System greift
dank des Zusammenspiels verschie-
dener Komponenten wie Bremse,
Lenkung, Antriebsstrang und Fahr-
werk vorausschauend ein, wenn es
zu erwartende kritische Situationen
wie etwa Ausweichmanöver erkennt
– und zwar so, dass der Fahrer die-
sen Eingriff gar nicht wahrnimmt.

Schmidt geht davon aus, dass diese
neue Technik im nächsten Jahr auf
dem Markt ausgerollt wird.

Eine weitere Bosch-Neuerung
hört auf den Namen Brake-by-Wire.
Dabei wird die mechanische Verbin-
dung zwischen Bremspedal und
Bremsaktuator durch elektrische
Signale ersetzt. Der Fahrer muss da-

mit im Falle eines Falles nicht mehr
kräftig auf die Bremse treten, son-
dern es reicht ein leichtes Antippen
des Bremspedals, um das elektri-
sche Signal zu aktivieren. „Dieses
System ist redundant“, betont
Schmidt. Das heißt, es greift auto-
matisch ein zweites Bremssystem
ein, falls das erste ausfallen sollte.

Ein weiterer Vorteil dieses neuar-
tigen Systems ist laut Schmidt der
gewonnene Raum für die Gestaltung
des Fahrzeuginnenraums, da einige
mechanische Bauteile des bisheri-
gen Bremssystems überflüssig wer-
den. Dadurch werde wertvoller Bau-
raum frei, wodurch die Sicherheit
erhöht werden könne. Schmidt geht

davon aus, dass das Brake-by-Wire-
System 2025 auf den Markt kommt.

Auch bei Bosch Engineering
schreitet die Entwicklung voran. Auf
der IAA Transportation im Septem-
ber hat Bosch den Prototypen eines
Brennstoffzellen-Transporters prä-
sentiert. Hier sieht BEG-Geschäfts-
führer Rüger noch großes Potenzial.
Das gilt auch für das Thema Umfeld-
sensorik. Die BEG stattet Fahrzeu-
ge, die in der Landwirtschaft, in der
Logistik oder auf dem Bau einge-
setzt werden, mit Radar, Kamera
und Ultraschall aus, um das Fahren
und Manövrieren präziser und si-
cherer zu machen. In Abstatt kann
man beispielsweise einen autonom
fahrenden Putzroboter erleben, der
auf großen Industrieflächen einge-
setzt werden kann.

PV-Anlage Die Verantwortlichen in
Abstatt forcieren auch das Thema
Nachhaltigkeit. Wie Niederlas-
sungsleiter Schmidt ankündigt,
wird gerade eine große Photovol-
taik-Anlage mit rund 9500 Modulen
und einer Leistung von 3,6 Mega-
watt Peak geplant. Wo genau die An-
lage errichtet wird, steht noch nicht
fest. Eine Variante sei die Überda-
chung der Parkplatzflächen, sagt
Schmidt. „Damit wollen wir 10 bis 12
Prozent unseres Energiebedarfs de-
cken“, sagt der Niederlassungslei-
ter. Das Investitionsvolumen für die
PV-Anlage, die 2024 in Betrieb ge-
hen soll, bezifferte Schmidt auf fünf
bis sechs Millionen Euro.

Rund 6100 Mitarbeiter beschäftigt
Bosch aktuell an seinem Standort in
Abstatt. Tendenz steigend. Fotos: Bosch

Bosch legt viel Wert darauf, dass sich die Mitarbeiter in Abstatt
wohlfühlen. Daher gibt es zahlreiche Begegnungsstätten.

Flexibles Arbeiten
Das Thema Homeoffice wird bei
Bosch sehr kulant gehandhabt. „Die
Teams können das selbst festlegen“,
sagt Niederlassungsleiter Ulrich
Schmidt. Die Pandemie habe neue
Möglichkeiten eröffnet, die man
auch künftig nutzen wolle. Daran,
dass mitunter nur 2000 der 6100
Mitarbeiter in Abstatt vor Ort sind,
stören sich weder Schmidt noch
BEG-Chef Johannes-Jörg Rüger.
Vielmehr sei mobiles Arbeiten ein
wichtiges Mittel, um Fachkräfte an-
zulocken, sagt Rüger. jüp
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